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Zusammenfassung

\-:;h heutigem Wissensstand kommen über 70 Basidiomyceten in Gebäuden vor, von
:inen nur wenige Arten häufige und massive Schäden verursachen. Der wichtigste
::-:ustäulepilz ist der Echte Hausschwamm (Serpula lacrymans), der eine Braunfiiule
.::ursacht. Weitere häuhg vorkommende Braunl?iulepilze sind die Kellerschwämme
C,,niophora spp.), die Porenschwämme (Antrodia spp.) und die Blättlinge
Gloeophyllum spp.). Außer diesen Braunl?iulepilzen gibt es in Gebäuden nur wenige

\\'eißftiulepilze, wie den Ausgebreiteten Hausporling (Donkioporia expansa), die e-

:c'ntälls zu intensiver Fäulnis an wechselfeuchten Hölzern führen. Ein Grund ftir das

gehäufte Vorkommen nur so weniger Fäulepilze in Gebäuden liegt in der Fähigkeit
jieser Pilze, einmal ins Holz eingedrungenes Wasser zu halten sowie Trockenphasen
zu überstehen. Im Gegensatz zu wechselfeuchten Bauteilen werden dauerhaft feuchte
Hölzer nämlich von sehr vielen Fäulepilzen zerstört.
Die häufig vorkommenden Hausftiulepilze haben einige oder alle der folgenden Fä-

riekeiten:

' dicke, feuchtigkeitshaltende und abschottende Oberflächenmycelien (Bild l)
' Stränge zum Überwachsen von leicht feuchtem Holz (u:20-28%) zu bilden,

' Mauerwerk zu durchdringen,

' neue Feuchtigkeitsquellen zu erschließen sowie
t Überdauerungsstadien zu bilden.

\irpula lacrymans besitzt als einziger Hausliiulepilz alle diese Fähigkeiten. Aus dem
Bild I wird deutlich, dass das dichte Oberflächenmycel des Hausschwammes den Be-
::llsbereich von der Umgebungsluft abschließt. Antrodia vaillantii und Coniophora
: :ttednct besitzen zwar auch einige der genannten Fähigkeiten, jedoch sind sie nicht
.:'.rr Bildung von dickem Oberflächenmycel an einer nur leicht feuchten Ausbrei-
:nuserenze fühig.
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Einleitung

In Gebäuden wurden bisher über 70 verschiedene Basidiomyceten nachgewiesen, die
ein sehr unterschiedliches Fäulepotenzial haben. [27] Die Mehrzahl der Arten verur-
sacht eine Weißlliule. Gemessen an der Häufigkeit ihres Auftretens überwiegen je-
doch die Braunfiiuleerreger mit 60-70% der Beftille (Tabelle l). Unter den Hausfüu-
lepilzen nimmt eine Art eine herausragende Rolle ein: der Echte Hausschwamm
(Serpula lacrymans). [ 1/19] Weitere Arten und Gruppen sind in der Tabelle I ange-

führt. Bei der Sanierung von Schäden, die durch den Echten Hausschwamm entstan-

den sind, werden von der DIN 68800-4 die meisten und weitreichendsten Auflagen
gemacht. bis hin zu Regelungen von Maßnahmen, wenn eine Bestimmung des Fäule-
Erregers nicht möglich ist. In diesem Fall ist nach DIN 68800-4 so zu verfahren, als

ob Echter Hausschwamm vorläge. [2] Unter den Weißfiiulepilzen sind besonders

Donkioporia expansa und Phellinus contiguus als Schadenserreger wichtig, da sie

häufiger größere Schäden verursachen. 116124l Hut- und SchichURindenpilze verur-
sachen meist nur lokal begrenzte Schäden.

Bild l: Weißes Mycel des Echten Hausschwammes unter einer Türzarge eines

Wohnzimmers; Eckbild: Vergrößerung der Spalte.

Die Hauptursache für einen Befall mit Hausftiulepilzen ist eine zu hohe Holzfeuchte
(Bild 2). Die in Frage kommenden Feuchtigkeitsquellen sind im Wesentlichen: Re-
gen-, Grund- und Brauchwasser, aber auch Kondenswasser. [3] Die möglichen Ursa-
chen für eine Feuchtigkeitsquelle sind vielftiltig und oft beschrieben, z. B. in
tll,[3],t6l,tl2l,[23],[24). Die Feuchtigkeitsquellen in Gebäude führen meist nur zu

einer kleinräumigen Durchnässung, weite Gebäudeteile bleiben dagegen trocken.
Damit verbunden ergeben sich im Holz sehr unterschiedliche Holzfeuchten. Die
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Holzfeuchte nimmt von der Feuchtigkeitsquelle ausgehend ab, ein Feuchtigkeits-
Gradient entsteht. Zerstörte Balkenköpfe sind ein bekanntes Beispiel ftir eine lokale
Feuchtigkeitsquelle (Bild 2).

Bild 2: Hausschwammschäden
am freigelegten Balken-
kopf mit Würfelbruch
und Strängen (1); mög-
licher Feuchtigkeits-
gradient: blau : feucht,
rot : trocken.

Tabelle l: Häufigkeit der Hausftiulepilze in Gebäuden nach [ 6] ergänzt
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Häufig in Gebäuden auftretende Hausftiulepilze haben Mechanismen entwickelt, be-
sonders gut mit diesem Wasserangebot zu wachsen. Es scheint einen Zusammenhang
zwischen diesen biologischen Mechanismen und der Häufigkeit von Hausftiulepilzen
in Gebäuden zu geben. Im Nachfolgenden werden einige Gründe für die besondere
Rolle nur weniger Pilzen von sicherlich Tausenden von holzzerstörenden Pilzen in
Gebäuden erläutert.

Material und Methoden

Zur Bestimmung des Feuchtigkeits-Bedürfnisses von Pilzen wurden ein Verfahren
entwickelt, mit dem ein Feuchtigkeits-Gradient in einem Holzstapel erzeugt werden
kann, im folgenden ,,Stapelversuch" genannt. [4] Dazu wurden Kiefemsplintholz-
klötzchen (Pinus sylvestrrt L.) mittlerer Rohdichte, je Stapel 25150 Stück, 5 x 2,5 x
1,5 x 2,5 x 0,75 und 4,5 x 4,5 x 0,75 cm in Gruppen gleicher Dichte sortiert, numme-
riert und ihre Trockenmasse bestimmt (DIN 52 183 [7]). Die trockenen Klötzchen
wurden gestapelt, mit Draht umwickelt, die Holzstapel in Erlenmeyerkolben (2 l) mit
500 ml Malzagar (1,5%o Malz,20Ä Agar) eingesetzt. Die Kolben wurden mit Watte
verschlossen und im Autoklaven bei l2l'C 45 Minuten lang sterilisiert. Nach Ein-
stellung der Holz-Ausgleichsfeuchte innerhalb von 4-6 Wochen wurde der Malzagar
auf dem Kolbengrund beimpft (Bild 3).

Bild 3: Prinzip des Aufbaus des Versuchs-
Stapels; unten als Feuchtequelle
Malzagar, oben ein Wattestopfen
als Verbindung zur Raumluft.
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In den Hölzern der Kontrollkolben ohne Pilzbefall erfolgte ein langsamer, kapillarer
\\ asserfluss von unten nach oben (Bild 4). Die unteren Hölzer des Stapels zeigten
\\assersättigung, die oberen Holzfeuchten von l3-15 u%. Die verwendeten Pilze
.timmten aus der Stammsammlung der Abteilung Holzbiologie, Universität Ham-
rlrrs. und sind durch die Sequenzierung des ,,intemal transcribed spacer" der riboso-
:ralen DNS verifiziert f26): Serpula lacrymans (Wulfen in Jacq.: Fr.) Schroeter,
>t.rmm S7 und S I l. Nach dem Bewachsen der Stapel wurden die Pilze l-2, 3-4, 8-9
:rd ca. 55 Wochen über die Wachstums-Hemmung am oberen Ende des Stapels hin-
j.ri \\'eiter kultiviert. ln der Versuchsreihe mit l-2, 3-4 und 8-9 Wochen wurden l0
Prrallelen ausgewertet, in der 55 Wochen-Serie 5 Parallelen, zudem 9 sterile Kon-
::ollstapel. Für die Schluss-Auswertung wurden nach dem Ausbau der Stapel sofort
.:.r: Nassgewicht und anschließend die Trockenmasse nach Pilzaktivität bestimmt
DI\ 52183). Aus den Daten wurden Feuchtigkeitsgehalt und Masseverlust errech-

-.rt. [4] Die oberen Klötzchen, ohne Pilzbefall, verloren durchschnittlich 0,29%

"lrsse 
(Bild 4). Als eindeutiger Holzabbau wurden Masseverluste nber 2%:o gewertet.

\.'ben den Laborversuchen wurden Beobachtungen zum Pilzwachstum bei Schadftil-
:: in Gebäuden ausgewertet. [ 6] Die Auswertung und Trendlinien wurden mit Hilfe
. ,,n Excel (Microsoft) berechnet.

-l Ergebnisse und Diskussion

" 
.,n der Vielzahl der in Gebäuden nachgewiesenen Großpilze verursachen nur weni-

--' \rten so massive Schäden, dass häufiger ein Rückbau bis zum Rohbauzustand ei-
-:. Gebäudes notwendig wird. An solchen Schäden ist der Echte Hausschwamm
\--rpilld lacrymans) überproportional beteiligt. Je nach Region verursacht dieser Pilz

- -50o0 aller Schäden. fl6) Serpula lacnmans kann sich in Gebäuden nur ansiedeln,
:'rn eine Feuchtigkeitsquelle vorliegt, die ausreicht, um Holz über Fasersättigung

--zuteuchten. Hier wird ein Wert von 30 u% diskutiert; unterhalb dieser Schwelle
---.'int kein Neubefall möglich. [32] Die Werte beziehen sich auf die Trockenmasse,

-.- ..u" gibt an, dass die Messungen nach DIN 52183 erfolgten.
'.1 : der Methode der Stapelversuche wurde untersucht, bis zu welcher Grenze tro-
-. -':es Holz, von einer nahen Feuchtigkeitsquelle ausgehend, durch ein vitales Mycel
-,-'.,.rchsen werden kann (Bild 3). Aus dem Aufbau des Versuches und dem in Bild 4

-::rr'stellten kapillar aufsteigenden Wasser wird deutlich, dass diese Feuchtequelle
- --: rreiter als 20 cm entfemt war. Ziele waren, Kenntnisse zum Wassertransport,

-- -nteren Grenze der Holzbesiedlung und zur Holzzerstörung unter diesen Bedin-

---i!'n zu erhalten. Ermittelt wurden der Masseverlust über 20Ä, die Holzfeuchte
r .jer 5-7) und die Myceldichte (Bild 8). An der Ausbreitungsgrenze kam es durch
: : r'rngewachsenen Substrathyphen (nicht gezeigt) zu einer Massezunahme der
.. :zchen von durchschnittlich 0,5-2%, so dass der anftingliche Masseverlust schwer

- -:uantifizieren war.
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Äusglciohsl-euchte in Konttrllstapcln ohnc l)ilzhcl'lll nach 6 M(»latcn

l0 20 30 40 50
<-- untcn --- l'cuchtcr -- I lolzkltitzchcn-Stapcl --- trtrkcncr --- obcn -->
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0
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<-- unten --- lbuohter -- Holzkl(itzr:hen-Stapel --- trockener --- ohcn -->

Bild 4: Langsamer, aufwärts gerichteter Wasserfluss in den sterilen Kontrollkolben;
oben nach 6 Monaten, unten nach ca. l5 Monaten; linke Diagrammseite:
untere, sehr nasse Klötzchen, rechte Seite : obere, trockenere Klötzchen.
Säulen : Werte eines Klötzchens im Stapel.

l6

t2

ti

4

Ausglc'ichst'euchte in Kontnrllstapeln ohne Pilzbetirll nach l5 Monaten
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l0 20 30 40, Grenze 50
<-- rnten --- l'euchter --- I lolzkltltzchen-Stapel --- trockener --- otren -->

Bild 5: Stapelversuch mit Serpula lacrymans'. Holzabbau bei verschiedenen Holz-

feuchten. Ausgewähltes Ergebnis eines Versuchskolbens: ca. 55 Wocher

Inkubation nach Wachstumshemmung; blau: Holzfeuchte nach Versuch-

sende; violett: Masseverlust; Versuchsaufbau siehe Bild 3

Holzabbau in U-9 Wochcn bci lcrschicdcncn Holzfcuchtcn

I Masseverlust

-9 Per. Gleitender Durchscluritt
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Bild 6t Serpula lacrymans: Holzabbau bei verschiedenen Holzfeuchten. Zusammenfas,

sung aller Versuchsansätze von 8-9 Wochen Inkubation nach Wachstumshem,
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Holzabbau in I Jalu bci r crschicdcncn Holzlcuchtcn

t Masser erlust

- f) Pcr. Glcitcndcr Durchschnitt

Holzfeuchte r.r.%,

100 140

Bild 7: serpula lacrvmans'. Holzabbau bei verschiedenen Holzfeuchten. Zusammen-
fassung aller Versuchsansätze von ca. 55 wochen Inkubation nach wachs-
tumshemmung; mit Trendlinie; Minimum: 26,2 u%o, Optimum ca.45_l50 u%o

Für die Geftihrlichkeit der häufigen Hausftiulepilze scheinen im Vergleich mit anderen
Pilzen in Gebäuden vor allem folgende Eigenschaften entscheidend zu sein:

l. die Fähigkeit, anorganische Materialien zu durchwachsen. Für acht Hausftiulepilz-
Arten ist ein Durchdringen von anorganischen Materialien nachgewiesen: s. lacry,-
mans, |3121) S. himantioides, 116l Coniophoro puteana, l3ll3l2}) C. marmorata,
116) Antrodia vaillantii, U0) Leuc'ogtrophana pinastri,ll6) Asterostroma cervic,olor
[3] und A. laxum. U6l Auch einige Tintlinge (Coprinus spp.) und Becherlinge (pezi
za spp), die jedoch keine oder eher schwache Holzzerstörer sind, durchwachsen zur
Fruchtkörperbildung anorganische Material ie n. [4] I 6]

2. die Fähigkeit, Holz unter Fasersäftigung zu bewachsen. Dies ist bisher ftir s. lacrymans,
Donkioporia expctnso, C. puteanu, A. wtillcutii und Gloeophtllum abietinum nachge-
wiesen. Dem Hausschwamm kommt hier keine Sondenolle zu (Tabellen 2 und 4).

3. die Fähigkeit, dichtes oberflächenmycel zu bilden (Bild 8), um die Austrocknung des
befallenen Holzes zu verlangsamen: Besonders dichte Mycelien bilden D. expansa
und G. abietinurr, gefolgt von s. lacrvmans (Bild l) und l. vaillqntii. Dagegen bil-
den C. pureana und der wilde Hausschwamm (serpula himantbides), nur dünne
Oberfl ächenmycelien an der Wachstumsgrenze.

4. die Fähigkeit, in trockenem zuHolz überdauern, das heißt, in der sogenannten,,Tro-
ckenstarre" zu überleben: oligoporus pluc.enta überlebte bei 20.c elfJahre, A. vail-
lantii und G. ctbietinum erreichten neun Jahre, C. pfieana und, D. expansa drei Jahre,
S. himottioides zwei Jahre, und S. lacn mur.r überdauerte ein Jahr. [29]
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Bild 8: Drei Versuchs-Stapel von Serpulu lacn'mqns nach dem Ausbau: Ver-
suchsaufbau (Bild 3): unten Feuchtigkeitsquelle, oben Raumluft (Feuch-
tigkeitsgradient); die Stapel wurden von unten her bewachsen; dichtes
Oberflächenmycel (f ); Stapelbreite je 4,5 cm.
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Hinsichtlich der Pilzaktivität in Gebäuden scheinen Fähigkeiten wie hohe Temperatu-
ren zu überstehen und Wasser zu transportieren. weniger wichtig zu sein.
Hohe Temperaturen treten im Gebäude-lnneren selten auf und sind dann meist mit
Trockenheit verbunden (Sommer), so dass die Bildung von Überdauerungsstadien flir
einen Pilz wichtig ist. Ausnahmen sind Fensterhölzer und Dachstühle, die hier nicht
behandelt werden. [5]
Im Hinblick auf einen Wassertransport zeigte der Hausschwamm keine besonderen
Fähigkeiten. Eine geringe Befeuchtung, die bei allen hier untersuchten Fäulepilzen
beobachtet wurde (Tabelle 4), dürfte mit den insbesondere an den Wachstumsrändern
auftretenden Guttationstropfen zusammenhängen. Der vermutlich bei vielen Hausfiiu-
lepilzen stattfindende Wassertransport kann in dicht ,,verpackten" Konstruktionen,
wie unbelüfteten Dächern, Holz unter Bädern etc., aus denen Wasser praktisch nicht
mehr entweichen kann, gleichwohl zu beträchtlichen Schäden ftihren.
Im Hinblick auf den pilzlichen Wassertransport im Holz ist der ohnehin vorhandene
Wassertransport im kapillar aufgebauten Holz von Bedeutung und dieser ist von der
Wassermenge durch den aktiven Transport abzuziehen (Bild 4). Wasser wird von
feuchten Wänden besonders in anliegende Deckenbalken und Schwellen kapillar
transportiert. Über längere Zeiträume kommt es weiterhin zu einem kapillaren Auf-
steigen von Wasser, z. B. in Ständem und Pfosten.

Bei ,,verpackten" Holzkonstruktionen und -teilen, aus denen einmal eingedrungenes
Wasser nur sehr langsam wieder entweichen kann (2. B. oft unter PVC-
Fußbodenbelägen), erlangt eine weitere, sonst eher untergeordnete, weil wenig ergie-
bige Wasserquelle Bedeutung, nämlich Atmungswasser aus der Stoffwechselaktivitat
der Pilze. [25]
Die durchgeführten Versuche sind ein Model ftir ,,unverpackte" Deckenbalken im
feuchten Mauerwerk mit ihren typischen Schäden (Bild 2). Hinsichtlich des Stapel-
versuches mit S. lacrymar.s nahe an einer Feuchtigkeitsquelle über 55 Wochen erga-
ben sich folgende Befunde:

a) An den Stapeln entstanden innerhalb von 8-9 Wochen ausgeprägte Stränge, die
sich kontinuierlich entwickelten (Bild 8).

b) Nach 55 Wochen waren die Stränge bis zu I mm dick.
c) Feuchtes Holz mit Feuchten zwischen 45-150 uolo wurde vollständig zerstört.

Die verbliebene Holztrockenmasse betrug häufig nur 30-40%.
d) Holz mit einer Feuchtigkeit von unter 20 u% (Ausbaufeuchte) wurde nicht be-

wachsen.

e) Holz mit einer Feuchtigkeit von unter26,2 u%o wurde nicht zerstört. Die Masse-
verluste waren nicht größer als2Yo.

Serpula lacnmans kann also von einer Feuchtequelle ausgehend auf befeuchtetem
Kiefemsplintholz von 20 u% sehr langsam wachsen und bildet dicke, abschottende
Oberflächenmycelien (Bild 8). In den Stapelversuchen über 55 Wochen kam die
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Wachstumsfront nach ca. 24 Wochen zum Stillstand. Eine weitere Ausbreitung ins
trockene Holz erfolgte nicht. Nach 55 Wochen ergaben sich Masseverluste von bis zu
l0 % in wassergesättigtem Holz. Die obere Grenze des Holzabbaues war bedingt
durch eine nicht ausreichende Sauerstoffzufuhr, die untere durch eine zu niedrige
Holzfeuchte. Serpula lacrymans zerstörte also Holz bei Holzfeuchten von 26,1 uYo

bis über 200 u%o (Bilder 6-7, Tabelle 2). Für S. lacrymans wd C. puteana liegen aus

anderen Untersuchungen ähnliche Literaturwerte vor (Tabelle 3). Auffiillig ist, dass

die Kardinalpunkte abhängig von der Versuchsdauer waren. Andere Hausftiulepilze,
wie A. vaillantii und C. puteana, zeigten ähnliche Ergebnisse (Tabelle 4), jedoch oh-
ne die Fähigkeit zur Bildung vergleichbar dicken Oberflächenmycels an der nur leicht
feuchten Ausbreitungsgrenze. Coniophora puteana bewuchs Holz ab 19 uYo, A. vail-
lontii ab 22,4 lYo. ll5) Donkioporia expansa und G. abietinum bildeten hingegen
sehr dichte Oberflächenmycelien und bewuchsen Holz ab 2l,l u%o bzw. 20 uYo, je-

doch durchdringen sie vermutlich nicht feinste Ritzen im Mauerwerk.

Tabelle 2: Holzabbau durch Serpula lacrymons bei verschiedenen Holzfeuchten [u%]

ca.55 Wochen
Masseverlust > l0%o 45- l 50'

\,laximal Masseverlust > 20Ä 155-207

\linimal tst> 20Ä

\Iinimal zum
22,4-28,3 (20,0)

Holz (Masseverlust < 2%o

' Angaben ohne die zwei jeweils größten und kleinsten Werte, ergänzt nach I l4]
'Angaben problematisch, da vom kapillaren Wassertransport überlagert (vel. Bild 4)

Tabelle 3: Untere Holzfeuchtigkeits-Grenze des Abbaus von Kiefernsplintholz

llrr Hinblick auf die Praxis wurde in Gebäuden mit wachsendem Hausschwamm bis-
:r'r lon den Autoren kein Mycel gefunden, das mehr als einen Meter von einem nas-
-en Bereich entfemt war, sofern der kapillare Wassertransport im Holz berücksichtigt
.'.rrde. Nach Baufehlem liegt oft eine Durchfeuchtung vor, beispielsweise von Fach-
,. erkträgern [9] oder an Balkenköpfen. [23] Aufgrund der Gebäudeuntersuchungen

4l

195-228

31.3-31.9 (29.7 27.1-35

22,6-29,1 (21,0)25,7-28,2 (23,9)

Pilzart eigene Ergebnisse [4] Theden

[281"

Viitanen & Paajanen [30],
Viitanen & Ritschkoff [3 I ]

Lt 21,5 uYo 36 u%o 22-23 u%
lac 26,1 uYo 28 uYo 28uoÄ bzw.26 lYob

\lethoden rbar;
(b)Fichtenholz

Inkubationszeit
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durchwächst Serpula lacrymans Mauerwerk und übersteht in feuchten Mauern Tro-
ckenperioden.

Tabelle 4: Feuchtigkeitsansprüche einiger Hausftiulepilze an Kiefemsplintholz bei
Masseverlusten von über 2% im Minimum (türkis), über l0% im Opti-
mum (blau) und über 2% im Maximum (dunkelblau); ergänzt: 114-l7l

Iitt,crt irus \-ersuchel rtut 3 ['irrallelen. -\l'1,1117.r1 S-l] \\',,chen

Die Gefiihrlichkeit von S. lacrymans beruht offensichtlich daraui dass er als einziger
Pilz alle genannten Fähigkeiten besitzt. Bei der Betrachtung einzelner Fähigkeiten
waren dagegen andere Pilze,,leistungsstärker". Die Tabelle 4 fasst die Ergebnisse aus

den Stapelversuchen aller bisher untersuchten Pilze zusammen. Es zeigte sich, dass

Pilze, die seltener innerhalb von Gebäuden auftreten (Tabelle l), höhere Ansprüche
an die Holzfeuchte stellen, so G. sepiarium, G. trabeum, Trechispora ./'arinacea,
PheIIirus conIiguus, Leuc'ogvrophana pina.stri.
Hinsichtlich des Verhaltens der Hausfäulepilze gegenüber feuchtem Holz bleibt zu
untersuchen, wie sich die Holzart oder das Vorliegen von Kemholz auswirken. Bei-

H,'lztbuclrte
Btirttttet [,elletsclrttrrtturr
(-'t»t t t'. pl I or ( I p I I lc ilt I ( I

I 1.5 u",i

Tlrutenl illrtt lurg
l.ilr.te opln llttm ttbtehtttrnt
\\'erltr \'lututJ;r,ru:et l\rctr.
stltrvil-tlutt. - lillrlt It i v t r t r,.v, r

lJ.() rto o'r

Iclrter Llirttssclrurrnutr

Nluru,urerter l.,ellerschrliururr
('' mdt.ntt,.iltl
{usgel'r'erteter H;tttslt'11x1.1

f ) ot I l.-t (.) lt on fl rt l, u I t,t u

\\'erlJet Plertslr,rr:er [\,retr
sclnr':tttutl -Jra, t h i \i il l l t n fi t

lS.r:i rro o

Zrrrtlt,llttlutg
t-ihattpln IIrrrrr .tt

[]rrll-etLl,lr tttlttr:l
t.il(taopliJ llilm n dhetnt
I\lclilrget St:rchelslr,ultul
Tt,:.'lt t t ],,trtt li tt r r t t t.' e, t

t it,ilis1',r11gg1 FettetselrnlururL

I'l t ,' I I r t r t r .t L't )l I lt t! t t t t .\
1ls

iriiIJeler n-Firltlursshirrrt

Lc I I L' t.iL!|1 t.. pI t ( n I t t l\ t t t t.l fi t

]l(r-10 
",,,,

X,-f, , ,f , Jil--il r Uo., 5l r- [i tl r lloo I lr r ntoo

I rr"

- il,'

t;;

r
1t",,1'

51,5-150 u%



T. Huckfeldt und O. Schmidt, Hausfäulepilze und ihre Anforderungen ...

spielsweise könnten Kemhölzer stärker besiedelt werden, da bei niedrigerer Fasersät-
tigung Pilzen mehr nicht gebundenes Wasser zur Verfiigung steht. Die Fasersättigung
des vorliegenden Nadelholzsplintes lag zwischen 30-34 uoÄ, also höher als bei Na-
delholzkem mit 22-28 u%. l22l Weitere Einflussfaktoren könnten Holzinhaltsstoffe,
Verftigbarkeit von freien Ztckem und das Mikroklima im und am Holz sein.
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